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ribgcböfcptcn, bun ber Vürgtcn abgmeigenbcn ©ratcS (Vitre)
entlang bis gur Senfe pinab oerfolgen. Dberpalb beS

SdjmefelbergbabeS ftopen mir auf mehrere Sennpüten, bie
bau prächtigen Alpmciben umgeben werben; in benfelben liegen
größere itnb ffeinere ßalfblödc, bie teils burd) ben ehemaligen
Beinen ©letfcper, teils infolge AbfturgcS in biefe Sage gebracht
worben finb. Se pöper tt>tr im feffelförmigen §'intergrunb
ber üßifcpc, bie mir als ®ar bezeichnen fönnen, einporfteigeu,
beftu gruffer wirb bie gapt ber gelSblöde, unb guoberft fehen
wir mächtige Schutt« ttnb ©erullpalbcn an bie [teilen, fahlen
gclSwänbe anlehnen, bie bum frohen ©eläute ber gerben
unb bem Sandigen ber Sennen wieberhallen. SSir giepen bor,
[tatt burch gefährliche Steiufd)lagrinnen gur ©cmgftup empor«
guflettern, ben Dcpfcn bon ber weftlidien Seite pe? gu be=

fteigen, tnbem wir burch eine fleine Düfctje „Sm Dfcn" ohne
Schwierigfeit bis gum Sattel in 2002 m unb bon ba noch
188 m auf ber SBeftfante emporgehen, um bann eine prächtige
AuSficpt auf baS tiefer liegenbe, bielgeftaltige ©elänbe gu gc=
niehen. SGBie im Oîorben, fo liegen auch in bcr Sübfeitc beS

Dcpfcn gwei 9îifd)cit; bie eine birgt ben Dberalpiglenberg unb
bcr anbere ift ber 3Jforgctenpod)ten, ber mit feinem palbfreiS«
förmigen ©runbrih lebhaft an ein Amphitheater erinnert.

©rötere SDimenfionen weift bagegen bie auf itnferem fßano«
rama fichtbare Otilcpc auf, bie gwifchen Vürglen unb ©antrifd)
pcrnicbcifieigt. Sie ift burch eitie faft 200 m pope ©tufe
iit gwei Abfcpuitte geteilt. Sm unteren Salftüd liegt bon
3Koränenfd)utt abgebämmt, baS ftiüe, geheimniSbolIc, bon
Tanuenwälberu umgebene ©antrifcpfeeli; währenb fid) ober«

halb ber Stufe ein im SreibiertelfreiS bon gelSmänben um«
ringteS tppifcpeS Äar, baS @antrifd)fummli, befinbet : ber

gintfeffet beS alten ©antrifdigfetfdjerS.
©ine ähnlid)e Sarnifdje treffen mir aud) öftlidj beS waffer«

fd)eibeitben famines an, ber fid) bom ©antrifep weg in norb«
licpcr Dichtung gum Selibüpl pingiept. Sit biefem ebenfalls
bon fruchtbarem eiSgeitlid)em ©letfcperfcputt bebedten Sïar,
bent Sîûneucrtberg, entfpringt bie ©itrbe; ein gweitér Duell«
bad) foment auS bem benachbarten ®ar bon Dberwirtneren.
Auffallcnb gering erfd)einen in biefen SKifcpen bie nach öer
©iSgcit erfolgten Sßirfungcn beS fliehenben SBafferS.

So fehen wir ben Sforbabpang bcr Stodpornfette burch
gaplreicpe', in ber gorm ähnliche, in ber AuSbepnung ber«
fdjiebene 0îifc£)cn gegliebert, bie burch nörblicp berlaufcnbe,
fchräg geböfchte unb mit fepönen Alpmeiben bebedte Quer«
fämmc bon cinanber getrennt finb; festere führen gu bem
mit jäh aitfftrebenben geffenginnen gefrönten, faft fahlen
.fjauptfamine empor, bcr in einem auffaüenben ©egenfap gu
ben tieferen Veliefformen fteht unb baper einen auherorbentücp
wirfungSbolIen [pintergrunb beS gangen SanbfdjaftSbilbcS
barfteüt.

©iefe ©rfepeinung beruht auf ber SSerf(hieben arti g feit beS

geofogifchen Aufbaues. SBo leicht bermitterbare, weichere @c=

fteine, wie SRcrgcl, Schiefer unb bünnplattige Salffd)id)ten,
anftepen, pat Abfpülung fanftere Vöfcpungen gcfchaffen,
auf welchen nad) bcr ©iSgeit eine für bie Vegetation günftige
Verwitterunggerbe entftanben ift. dagegen liegen bie fahlen
ginnen beS fjfaupttammeS in einer gone bon fompaften,
mächtigen unb faft fenfreept geftellten ^alfbänfen, in bereu

[fugen, Spalten unb Klüften baS Sßaffer berfidert, [d bah
bie Abfpülung unterbunben wirb unb bie mecpanifdje Vcr«
Witterung (Spaltenfroft) burch Abfturg (Steinfchlag) [entrechte
Sßäitbe ergeugt, an bie [ich mächtige Scputtpalben lehnen.
Unter benfelben treten fepöne Quellen mit füfjlem, auher«
orbentlid) erfrifepenbem SSaffer perbor, wäprenb bie aitS
gröberer Siefe fommenben, warmen Quellen weitpin gu ber«

folgenbe ©ipSfdiicpten burepftrömen unb auS biefem ©runbe
fcpwefelpaltig finb, fo namentlich biejenigen bon Sdpoefelberg
unb SBeipertburg. Auffaüenb reid) an iKineralquellen ift bie

uns befannte ©gg=@urnigelftt)fd)guue, in welcper bie Väbcr
bon Dttenlèue unb ©ltrnigel bie befannteften finb. S)cr
©ifengepalt einiger biefer SBäffcr ift für baS Sanbftcingebiet
cparafteriftifd) ; ob aber bie Schwefelquellen bom ©urnigcl
mit ben oben ermähnten ©ipSfcpid)tcn in Vegiepung ftepen,
ift problcmatifcp unb infolge ber ftarfen Sdjuttbebccfung ber

glpfdjbcrge fd;wer gu ergrünben.
©S hàrren pier auherbem itod) biete anbere problème

ber cinbeutigen Söfung. Aber nid)ts fdjönercS gibt es, als
in ber erhabenen ©ebirgSmelt gu ftreifeu unb ben ©efepen
iprer ©ntftepung nad)guforfchen.

I

Scpon auS weiter gerne fäüt
bem Vefudjer beS Veraer .Ober«
tanbeS baS regefmöhige ißrofil
ber am linfen Tpunerfee=Ufer
pinter Spieg fiep erpebenben im«
pofanten ißpramibe beS Kiefens
angenepm in bie Augen. 2)er
Sîiefen pat feit Saprpunberten
namentlich auf bte einpeimifepe
Vebölfernng eine grope Angie«
pungSfraft ausgeübt unb mürbe
im Sapr 1557 bon Venebift äftarti
(AretiuS) in Vera gum erften
Üftal beftiegen. ©enau 350 Sapre
fpätcr ift bann mit bem Vau
ber Stiefenbapn begonnen worben,
einem wapren Sfunftmerf ber

ïcdjnif, baS im grüpjapr 1910
bem Vetrieb übergeben werben
fonnte.

SDie lîalftation ber 97iefenbapn
befinbet fiep in iötülenen an ber
®anber, 693 m ü. 5DL, in un=
mittelbarer Ofäpe ber Station
9Jtülenen=Aefchi beS eteftrifcp be=

triebenen SeilftüdeS Spieg«gru=

Die niefenbapn.

lticsen=Bal)n. Begcrnalp-Viadukt, 66% Steigung. — ßiger, lüönd) und Jungfrau.
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abgeböschten, von der Biirglen abzweigenden Grates (Birre)
entlang bis zar Sense hinab verfolgen. Oberhalb des

Schwefelbergbades stoßen wir auf mehrere Sennhüten, die
von prächtigen Alpweiden uingeben werden; in denselben liegen
größere und kleinere Kalkblöcke, die teils durch den ehemaligen
kleinen Gletscher, teils infolge Absturzes in diese Lage gebracht
worden sind. Je höher wir im kesselförmigen Hintergrund
der Nische, die wir als Kar bezeichnen können, emporsteigen,
desto größer wird die Zahl der Felsblöcke, und zuoberst sehen
wir mächtige Schutt- und Geröllhalden an die steilen, kahlen
Felswände anlehnen, die vom frohen Geläute der Herden
und dem Jauchzen der Sennen wiederhallen. Wir ziehen vor,
statt durch gefährliche Steinschlagrinnen zur Gemsfluh empor-
zuklettern, den Ochsen von der westlichen Seite her zu be-

steigen, indem wir durch eine kleine Nische „Im Ofen" ohne
Schwierigkeit bis zum Sattel in 2002 m und von da noch
188 m ans der Westkante emporgehen, um dann eine prächtige
Aussicht auf das tiefer liegende, vielgestaltige Gelände zu ge-
nießen. Wie im Norden, so liegen auch an der Südseite des
Ochsen zwei Nischen; die eine birgt den Oberalpiglenberg und
der andere ist der Morgetenpochten, der mit seinem Halbkreis-
förmigen Grundriß lebhaft an ein Amphitheater erinnert.

Größere Dimensionen weist dagegen die auf unserem Pano-
rama sichtbare Nische auf, die zwischen Bürgten und Gantrisch
herniedmsteigt. Sie ist durch eine fast 200 m hohe Stufe
in zwei Abschnitte geteilt. Im unteren Talstück liegt von
Moränenschutt abgedämmt, das stille, geheimnisvolle, von
Tannenwäldern umgebene Gantrischseeli; während sich ober-
halb der Stufe ein im Dreiviertelkreis von Felswänden um-
ringtes typisches Kar, das Gantrischknmmli, befindet: der
Firnkessel des alten Gantrischgletschers.

Eine ähnliche Karnische treffen wir auch östlich des Wasser-
scheidenden Kamines an, der sich vom Gantrisch weg in nörd-
licher Richtung zum Selibühl hinzieht. In diesem ebenfalls
von fruchtbarein eiszeitlichem Gletscherschntt bedeckten Kar,
dem Nüneneüberg, entspringt die Gürbe; ein zweiter Ouell-
bach kommt aus dem benachbarten Kar von Oberwirtneren.
Auffallend gering erscheinen in diesen Nischen die nach der
Eiszeit erfolgten Wirkungen des fließenden Wassers.

So sehen wir den Nordabhang der Stockhornkette durch
zahlreiche., in der Form ähnliche, in der Ausdehnung ver-
schiedene Nischen gegliedert, die durch nördlich verlaufende,
schräg gebvschte und mit schönen Alpweiden bedeckte Quer-
kämme von einander getrennt sind; letztere führen zu dem
mit jäh aufstrebenden Felsenzinnen gekrönten, fast kahlen
Hauptkamme empor, der in einem auffallenden Gegensatz zu
den tieferen Neliefformen steht und daher einen außerordentlich
wirkungsvollen Hintergrund des ganzen Landschaftsbildes
darstellt.

Diese Erscheinung beruht auf der Verschiedenartigkeit des
geologischen Aufbaues. Wo leicht verwitterbare, weichere Gc-
steine, wie Mergel, Schiefer und dünnplattige Kalkschichten,
anstehen, hat die Abspülung sanftere Böschungen geschaffen,
auf welchen nach der Eiszeit eine für die Vegetation günstige
Verwitterungserde entstanden ist. Dagegen liegen die kahlen
Zinnen des Hauptkammes in einer Zone von kompakten,
mächtigen und fast senkrecht gestellten Kalkbänken, in deren

Fugen, Spalten und Klüften das Wasser versickert, so daß
die Abspülung unterbunden wird und die mechanische Äer-
Witterung (Spaltenfrost) durch Absturz (Steinschlag) senkrechte
Wände erzeugt, an die sich mächtige Schutthalden lehnen.
Unter denselben treten schöne Quellen mit kühlem, außer-
ordentlich erfrischendem Wasser hervor, während die aus
größerer Tiefe kommenden, warmen Quellen weithin zu ver-
folgende Gipsschichten durchströmen und aus diesem Grunde
schwefelhaltig sind, so namentlich diejenigen von Schwefelberg
und Weißenburg. Auffallend reich an Mineralquellen ist die

uns bekannte Egg-Guruigelflyschzvne, in welcher die Bäder
von Ottenlèue und Gnrnigel die bekanntesten sind. Der
Eisengehalt einiger dieser Wässer ist für das Sandsteingebiet
charakteristisch; ob aber die Schwefelquellen vom Gurnigcl
mit den oben erwähnten Gipsschichten in Beziehung stehen,
ist problematisch und infolge der starken Schuttbedeckung der

Flyschberge schwer zu ergründen.
Es härren hier außerdem noch viele andere Probleme

der eindeutigen Lösung. Aber nichts schöneres gibt es, als
in der erhabenen Gebirgswelt zu streifen und den Gesetzen

ihrer Entstehung nachzuforschen.

iz m!

m lu

Schon aus weiter Ferne fällt
dem Besucher des Berner.Ober-
landes das regelmäßige Profil
der am linken Thunersee-Ufer
hinter Spiez sich erhebenden im-
pvsanten Pyramide des Niesens
angenehm in die Augen. Der
Niesen hat seit Jahrhunderten
namentlich auf die einheimische
Bevölkerung eine große Anzie-
hungskraft ausgeübt und wurde
im Jahr 1557 von Benedikt Marti
(Aretius) in Bern zum ersten
Mal bestiegen. Genau 350 Jahre
später ist dann mit dem Bau
der Niesenbahn begonnen worden,
einem wahren Kunstwerk der
Technik, das im Frühjahr 1910
dem Betrieb übergeben werden
konnte.

Die Talstation der Niesenbahn
befindet sich in Mülenen an der
Kander, 693 m ü. M., in un-
mittelbarer Nähe der Station
Mülenen-Aeschi des elektrisch be-
triebenen Teilstückes Spiez-Fru-

vie Meseiàhn. m m

lîiesen-kshn. öegernsip.Viaciukt, 6ö°/o Steigung. — Liger, Mönch uni Jungfrau.
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tigert ber Serner Sllpenbaßn (Sern»
Sötfcßberg=@itnplon), unb ift bort ©pieg, luo
bie ©tfenbaßnlinien Sern=Sßun, ÜKontreu?:»
.Qtoeifimmen unb gntertafen gufammentreffen '

unb bie Sampffcßiffe beS SßtmerfeeS in ber
ibßllifcßen 33ud)t anlegen, in 10 ÜKinuten
erreichbar. Sie gaßrt gttr ©nbftation liefen»
®utm, 2342 m ü. 9K., bauert 50 ÜKinuten.
Son |ter gelangt man in 2 Spinnten auf
ben ©ipfel beS Kiefens, 2367 m it. 9K.

Sie SluSfidjt bom Kiefen ift eine ber
fcßönften unb gefäjäßteften unb itmfafst bon
Dften gegen ©üben bie gefamten Serner
fpdjalpen (Sßetterßörner, ©cßredßörner, @i=

ger, ÜKöncß, gungfrau,'SKittagßorn, ©roß»
ßorn, Sreitßorn, SlümliSatp, Solbenßorn,
Salmßorn, Sittels, zc. tc.j, über bie and)
nod) einige ©ipfel ber SBallifer Sllpen ßercin»
fd)auen. ©inen präeßtigen Sorbergrttitb p
biefem großartigen ©ebirgSlrang bitben gegen
Korben ber grüne ©ammet ber Sllpen»
gelänbe beS ©ulb»3îten-®anber=©ngftligen=
©imnten» ttitb SiemtigtaleS unb bie feßim»
mernbe gläcße beS SßttnerfeeS, mit ben, luic
Sinberfpielgeug um ißn ßerutnliegenbcn Drt»
feßaften. ©in meiteS offenes gtäcßenlanb,
bon reid) bebauten ober tualbbemacßfcnen
Mügeln bttreßfeßnitten, toirb im SBeften bureß
baS Blaue Sanb beS $ura begrengt. ÜKenfd)»

lid)eS können reicßt nicljt ßin, all biefe

ißraeßt, bie malerifcßen mie bie geograpßifdjen
Sorgügc ber KiefenauSficßt in roürbiger
SBeife p fcljilbern. @S foltte beSßalb fein
Sefucßer beS Serner DberlanbeS berfäumen,
bie gaßrt auf ben Kiefen in fein Keife»

Programm aufguneßmen, um unferer lurgen
©ligge burd) eigene Slnfcßauung Seben unb
garbe gtt berleißen.

©ine gaßrt 3Mtenen»Kiefen=Hutm ttttb
gurüd loftet gr. —•

Sßir merben in ber näcßften Kummer
noeß groei toeitere ßübfd)e Silber babon
bringen, um ben Sefer bon ben befproeßenen
Keigen einer foltßert gaßrt gu übergeugen.

c;

° Der Sonnenfcbirm. ° °
Skizze pon Klaus Eeuenberger, Bern. (Itadjdruck oerboten.)

grau ÜKaria Sttdjfcr ßatte fid) einen munberfcßönen
©onncnfdjirm angefd)afft. Senn es roäre leinen SupS meßr,
|qtte fie gefagt uttb bann i|ren SJtann angefe|en mit einem
Slide, ber i|m bieteS offenbart, loenn er bon feiner .Qeitung
attfgefeßen |ätte. Slber er fa| nic|t auf, benn er mar gemö|nt,
baß feine grau in meibtidjen SebürfntSfragen allein entfeßieb,
obmo|l Sßeobor in ber gamitie aueß ettoaS gu fagen |atte,
jaioo|l. — llnb im Saufe ber gaßre |atte feine grau tßre
SKeinung mandjmal ber feinen angepaßt, ja gtoeimal fogar
i|r untergeorbnet, wie er an feinem ©tammtifcß einmal ber»
fießerte. Unb toirllid): Kicßt toa|r S|eobor, bu bift attc|
ber SKeimmg bann fagte er jebeSmal übergeugenb:
gatooßl, gang ttnb gar, liebe Kiaria.

Slber Ißeobor roar ein Katurfcßwärmer, unb ba er tags»
über in feiner ©cßreibftube fißen mußte, ßatte er an einem
SienStag ein blüßenbeS ©eranittmpflängcßen gelauft unb eS

auf baS geufterfimS geftellt. @S mar ein junges, bralleS

Sing, mit fatten Slutblümd)eu. Sa faß er battu ab unb

gtt bon feinem ^dßlenßeer, baS er. auf lange meiße Sogen
auffteüte, fein Slümcßen an unb freute fid) an feiner füllen
©enügiamleit. SBenn aber abenbS bie SBunberfrauen ber
Kaißt i|re blattfcßroargen ©djteier lüften unb fie lartgfaut über
bie Sanbfd)aft breiteten, baß ein Sämmerlidjt entftanb, bann
ging er taufen. Unb- er lonnte ftunbentang geßen, oßne
SKübigleit gu berfpüren

©imnat an einem ©onntag mar eS ein fonnenbollcr
5pätfrü|tingStag unb bie lleine Keüß burfte ißr neues, meißeS
Sleibcßen angießn, mit ben eeßten ©pißen, baS i|r bie ©otte
gum ©eburtStag gefcßenlt. Kîaria gog i|r blaßlilafarbcueS
an, baS fie guleßt an ißreS SruberS ffocßgeitStag getragen
unb naßnt ben ©onnenfd)irm mit, ben rounberooüen, mit
beut Slcßatgriff ber einem Slmetßift gließ. ißoß roie ber
blißte, menn bie ©ontte ißn anfaß. ®aro, ber ffunb in aller
Seute Sittgen, aber SßeoborS befter greunb, burfte atteß mit.
SBarutn aud) nid)t! SBir mollen unS ade geßörig auslüften
ßcutc, ßatte Sßcobor beim SSeggcßen gefagt unb nun ßatten
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Niesènbshn. L->hlMme vom ltsnclertal sus geschen.

tigen der Berner - Alpenbahn (Bern-
Lötschberg-Simplon), und ist von Spiez, wo
die Eisenbahnlinien Bern-Thun, Montreux-
Zweisimmen und Jnterlaken zusammentreffen '

und die Dampfschiffe des Thunersees in der
idyllischen Bucht anlegen, in 10 Minuten
erreichbar. Die Fahrt zur Endstation Niesen-
Kulm, 2342 m ü, M., dauert 50 Minuten.
Von hier gelangt man in 2 Minuten auf
den Gipfel des Niesens, 2367 m ü. M.

Die Aussicht vom Niesen ist eine der
schönsten und geschätztesten und umfaßt von
Osten gegen Süden die gesamten Berner
Hochalpen (Wetterhörner, Schreckhörner, Ei-
ger, Mönch, Jungfrau/Mittaghorn, Groß-
Horn, Breithorn, Blümlisalp, Doldenhorn,
Balmhorn, Altels, w. w.), über die auch
noch einige Gipfel der Walliser Alpen herein-
schauen. Einen prächtigen Vordergrund zu
diesem großartigen Gebirgskranz bilden gegeil
Norden der grüne Sammet der Alpen-
gelände des Suld-Kien-Kander-Engstligen-
Simmen- und Diemtigtales und die schiin-
mernde Fläche des Thunersees, mit den, wie
Kinderspielzeug um ihn herumliegenden Ort-
schaffen. Ein weites offenes Flächenland,
von reich bebauten oder waldbewachsenen
Hügeln durchschnitten, wird im Westen durch
das blaue Band des Jura begrenzt. Mensch-
liches Können reicht nicht hin, all diese

Pracht, die malerischen wie die geographischen
Vorzüge der Niesenaussicht in würdiger
Weise zu schildern. Es sollte deshalb kein
Besucher des Berner Oberlandes versäumen,
die Fahrt auf den Niesen in sein Reise-

Programm aufzunehmen, um unserer kurzen
Skizze durch eigene Anschauung Leben und
Farbe zu verleihen.

Eine Fahrt Mülenen-Niesen-Kulm und
zurück kostet Fr. 7. —.

Wir werden in der nächsten Nummer
noch zwei weitere hübsche Bilder davon
bringen, um den Leser von den besprochenen
Reizen einer solchen Fahrt zu überzeugen.

HlUlll

° ver Sonnenschirm. ° °
Zkiiie von ltlsus ceuendeegee, gem. wschàâ verboten.!

Frau Maria Buchser hatte sich einen wunderschönen
Sonnenschirm angeschafft. Denn es wäre keinen Luxus mehr,
hatte sie gesagt und dann ihren Mann angesehen mit einem
Blicke, der ihm vieles offenbart, wenn er von seiner Zeitung
aufgesehen hätte. Aber er sah nicht auf, denn er war gewöhnt,
daß seine Frau in weiblichen Bedürfnisfragen allein entschied,

obwohl Theodor in der Familie auch etwas zu sagen hatte,
jawohl. — Und im Laufe der Jahre hatte seine Frau ihre
Meinung manchmal der seinen angepaßt, ja zweimal sogar
ihr untergeordnet, wie er an seinem Stammtisch einmal ver-
sicherte. Und wirklich: Nicht wahr Theodor, du bist auch
der Meinung dann sagte er jedesmal überzeugend:
Jawohl, ganz und gar, liebe Maria.

Aber Theodor war ein Naturschwärmer, und da er tags-
über in seiner Schreibstube sitzen mußte, hatte er an einem
Dienstag ein blühendes Geraniumpflänzchen gekauft und es

auf das Feustersims gestellt. Es war ein junges, dralles
Ding, mit satten Blutblümchen. Da sah er dann ab und

zu von seinem Zahlenheer, das er. auf lange weiße Bogen
aufstellte, sein Blümchen an und freute sich an seiner stillen
Genügsamkeit. Wenn aber abends die Wunderfrauen der
Nacht ihre blauschwarzen Schleier lösten und sie langsam über
die Landschaft breiteten, daß ein Dämmerlicht entstand, dann
ging er laufen. Und. er konnte stundenlang gehen, ohne
Müdigkeit zu verspüren

Einmal an einem Sonntag war es ein sonnenvoller
Spätfrühlingstag und die kleine Nelly durfte ihr neues, weißes
Kleidchen anziehn, mit den echten Spitzen, das ihr die Gotte
zum Geburtstag geschenkt. Maria zog ihr blaßlilafarbeues
an, das sie zuletzt an ihres Bruders Hochzeitstag getragen
und nahm den Sonnenschirm mit, den wundervollen, mit
dem Achatgriff der einem Amethist glich. Potz wie der
blitzte, wenn die Sonne ihn ansah. Karo, der Hund in aller
Leute Augen, aber Theodors bester Freund, durfte auch mit.
Warum auch nicht! Wir wollen uns alle gehörig auslüften
heute, hatte Theodor beim Weggehen gesagt und nun hatten
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